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Dan Daus tot %tmn non lita,
oon iattennnjl und non Buten unö des Sdjloffea

äacbüFO itt. in flipers.
SBon S. X.

Sn ben finansiellen Scöten, weldje bie grei*
fierren Hang unb Ulrtdj Pon Sigerg gegen ©nbe beg

14. unb gu Beginn beg 15. gafirfinnbertg bebrüd*
ten unb fie gwangen, allmäfilig alle ifire Stedjte unb
Befigungen gu beräufeern, fanben fte unter anbern
audj Bei reichen Bürgern ber ©tabt Bern Hilfe. So
Borgten fidj Sunfer Hang, feine grau SJcargareifie
Pon Stegnep unb ifir Sofin Sofi? bag nötige ©elb,
um ifiren bringenben Berpflicfitungen nadjsufommen,
Pon Sofianneg oon Sanieren, einem reichen Berner.
Sie Perfauften ifim SBeingülten unb Bfnfe Pon einem

„rehftüd unber ber touBen", bem „rebftüd flo SSar*

npe", ifirer Srotte, ifirem ©arten unb Baumgarten
uub ifirem Stnteit an ©eridjt, Swing unb Bann in
Sigers, fowie ben Delsinfen unb gronbienften (tag*
wannen), wobei bie Bebingung aufgeftetlt Würbe,
bafe, wenn ber Bin? eine? Safire? nicht entridjtet
Werbe, alle biefe ©üter bem ©täubiger berfallen fein
follten. Sllg 1404 fdjon brei Btnfe augftanben, flagte
Sofianneg bon SJcuteren bor bem ©ericfit in Sigers
auf Buerfennung ber Unterpfänber, unb alg ihn
grau SJlargarettje, bie allein nodj am SeBen war,
um Weitere Stunbung Bat, fdjlug er eg afi, Worauf

Vus WS der Herren von Mieren,
von Vullelmn! und von Men und des Wusses

Asrberg eil. in Merz.
Von S. T.

In den finanziellen Nöten, welche die
Freiherren Hans und Ulrich von Ligerz gegen Ende des

14, und zu Beginn des 15, Jahrhunderts bedrückten

und fie zwangen, allmâhlig alle ihre Rechte und
Besitzungen zu veräußern, fanden sie unter andern
auch bei reichen Burgern der Stadt Bern Hilfe, So
borgten sich Junker Hans, seine Frau Margarethe
von Regney und ihr Sohn Loys das nötige Geld,
um ihren dringenden Verpflichtungen nachzukommen,
von Johannes von Muleren, einem reichen Berner.
Sie verkauften ihm Weingülten und Zinse von einem

„rebstück under der louben", dem „rebstück klo War-
nye", ihrer Trotte, ihrem Garten und Baumgarten
und ihrem Anteil an Gericht, Twing und Bann in
Ligerz, sowie den Oelzinsen und Frondiensten
(tagwannen), wobei die Bedingung aufgestellt wurde,
daß, wenn der Zins eines Jahres nicht entrichtet
werde, alle diese Güter dem Gläubiger verfallen fein
sollten. Als 1404 schon drei Zinse ausstanden, klagte
Johannes von Muleren vor dem Gericht in Ligerz
auf Zuerkennung der Unterpfänder, und als ihn
Frau Margarethe, die allein noch am Leben war,
um weitere Stundung bat, schlug er es ab, worauf
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bag ©ericfit ifim am 12. Dftofier 1404 bie ©üter unb
Stechte geridjttidj suerfannte. Sluf biefe SBeife würbe
SoBanneg Pon SJculeren Herr ber BalBen Herrfdjaft
Sigers unb Befifeer eineg fdjönen Stefiguteg. ©r Balte
fdjon 1395 bag Haug beß Heini SJcumetti im Sorfe
gefauft, beffen Stnftöfeer auf ber SBeftfeite Heinridj
Bigerli Oon Bern, ber Bater beß trefflichen ©djult*
fieifeen Stubolf Pon Stingoltingen, War, unb 1396
erwarB Sofianneg SBeinginfe unb SBeinBerge in
©cfiaffig (UrBar bon 1584). Sag genannte Hau?
biente, Wofil meBrfadj erneuert, SaBtfiunberte lang
al? Säfefiaug be? 1404 erWorBenen SteBgute?, wie
e? bie Stuffdjriften auf bem Stüden beg SaufBriefe?
(Urfunbe 363 beg Stabtardjiog Bern) Bewerfen.

Stuf SoBanneg, ber 1407—1414 bag Slmt eine?

Sedelmeifterg ber Stabt Bern Befteibete unb 1420
ftarB, folgten im Befifee fein Sofin Sofianneg, Sef*
fetmeifter 1447, t 1448, unb Bierauf bie Söfine beg

tefetern, Sofianneg, ber 1465 alg Statgfierr bom
Sobe bafiingerafft Würbe, unb Urfian, mit wefdjem
bag ©efcfilecfit 1493 ertofcfi. Sa Sunfer UrBan mit
feinen Untertanen einen Bartnädigen Streit üBer

ifire Seiftungen gu füfiren fiatte, würbe er ber Herr*
fdjaftgredjte üfierbrüffig unb Perfaufte fie 1469 ber

Stabt Biet, bie fdjon bie anbere Hälfte biefer Stedjte
Befafe. Ser Stat bon Bern gog jebodj ben Sauf an fidj
unb Befreite bie bem Sunfer UrBan berbletbenben
©üter bon berfdjiebenen Slbgaben. Sie ©rbtodjter
SJtagbalena bon SJcuteren Bradjte ben gangen Befife
ungefdjmätert ifirem ©emafil, bem Sedelmeifter unb
fpätern SdjultBeifeen SafoB bon SBattenwpt, gu, bon
bem er ficfi auf bie Stadjfommen in gerabe Sinie Bi?
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das Gericht ihm am 12, Oktober 1404 die Güter und
Rechte gerichtlich zuerkannte. Auf diese Weise wurde
Johannes von Muleren Herr der halben Herrschaft
Ligerz und Besitzer eines schönen Rebgutes. Er hatte
schon 1395 das Haus des Heini Mumelli im Dorfe
gekauft, dessen Anstößer auf der Westseite Heinrich
Zigerli von Bern, der Vater des trefflichen Schultheißen

Rudolf von Ringoltingen, war, und 1396
erwarb Johannes Weinzinse und Weinberge in
Schaffis (Urbar von 1584). Das genannte Haus
diente, Wohl mehrfach erneuert, Jahrhunderte lang
als Säßhaus des 1404 erworbenen Rebgutes, wie
es die Aufschriften auf dem Rücken des Kaufbriefes
(Urkunde 363 des Stadtarchivs Bern) beweisen.

Auf Johannes, der 1407—1414 das Amt eines
Seckelmeisters der Stadt Bern bekleidete und 1420
starb, folgten im Besitze sein Sohn Johannes, Sek-
kelmeister 1447, t 1448, und hierauf die Söhne des

letztern, Johannes, der 1465 als Ratsherr vom
Tode dahingerafft wurde, und Urban, mit welchem
das Geschlecht 1493 erlosch. Da Junker Urban mit
seinen Untertanen einen hartnäckigen Streit über
ihre Leistungen zu führen hatte, wurde er der
Herrschaftsrechte überdrüssig und verkaufte sie 1469 der

Stadt Biel, die schon die andere Hälfte dieser Rechte
besaß. Der Rat von Bern zog jedoch den Kauf an sich

und befreite die dem Junker Urban verbleibenden
Güter von verschiedenen Abgaben, Die Erbtochter
Magdalena von Muleren brachte den ganzen Besitz
ungeschmälert ihrem Gemahl, dem Seckelmeister und
spätern Schultheißen Jakob von Wattenwyl, zu, von
dem er sich auf die Nachkommen in gerade Linie bis
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1679 oererfite, nämtidj auf Stiflaug Pon SBattenwpt,
ben gewefenen ©tiftgpropft, Herrn gu SBpt (1492 Big

1551), SoBanneg Pon SBattenwpt, ben Berner ©dmlx*
Beifeen ber SaBre 1582—89 (t 1604), ber fid) in ben
SBirren Pon 1589 auf biefeg fein ©ut gnrüdgog, ©ig*
munb Pon SBattenwpt, SanbPogt su SJcorfee 1624
Big 1630 (t 1667), Stiflaug bon SBattenwpt, Bogt
Zu ©umigwatb (t 1679). Sie Socfiter beg legtge*
nannten, Sofianna bon SBattenwpt, war mit bem

DBerften Sofi. Stubolf SJcanuet, ber 1673 Por SKa*

fttidj ben Sob fanb, PerBeiratet. Sfi« Södjter So*
Banna ©atBarina- SJcanuel machte 1685 burcfi ifire
Heirat mit Safiib bon Büren, gretherrn bon Bau*
marcug, fpätern Sanbbogt Pon Dron, biefen iBren
©Bemann sum Befifeer beg ©ute?. SIBer Sabib ber*
faufte fein Eigentum an feinen Dfieim Sabib Pon
Büren Pon ©eftigen, ber inbeffen 1705 bie ©öBne
be? erftern su ©rben einfegte. Bon biefen Würbe Sart
in ber golge Sllleinbefifeer, er berfaufte baß ganze
©ut im Safire 1745 ber Stegierung su Hanben beß

©cfifoffeg StarBerg, bie bamit bag ©infommen beß

bortigen Sanbbogteg erfiöfite. Ser Saufprei? Betrag
47,000 Bfunb unb 47 Suplonen Srinfgelb (Urf. Ser.

1256 im ©tabtarefi.). Sa? Hang fiatte wenige Safire
Porfier burdj einen Sceubau feine Beutige ©eftalt er*
Batten. Sie SBeinBerge, babon 20 SJtannwerf un*
mittelbar unter ber Sirdje, bie ©ommerrobeg ge*

nannt (1404 offenBar bag ©log SBarnier), madjten
83 3A SJtannwerfe aug unb erftredten fidt) bon Stein*
twann big über ben Stebberg bon ©djafftg. Sasu
famen SBeinsinfe im Betrage bon 1294 SJcafe, einige
SBiefen auf bem Seffenberg unb je 8 SJcäfe Sorn unb
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1679 vererbte, nämlich auf Niklaus von Wattenwyl,
den gewesenen Stiftspropst, Herrn zu Whl (1492 bis
1551), Johannes von Wattenwyl, den Berner Schultheißen

der Jahre 1582—89 (f 1604), der sich in den

Wirren von 1589 auf dieses fein Gut zurückzog,
Sigmund von Wattenwyl, Landvogt zu Morsee 1624
bis 1630 (f 1667), Niklaus von Wattenwyl, Vogt
zu Sumiswald (s 1679), Die Tochter des

letztgenannten, Johanna von Wattenwyl, war mit dem

Obersten Joh. Rudolf Manuel, der 1673 vor Ma-
strich den Tod fand, verheiratet. Jhre Tochter
Johanna Catharina- Manuel machte 1685 durch ihre
Heirat mit David von Büren, Freiherrn von Vau-
marcus, spätern Landvogt von Oron, diesen ihren
Ehemann zum Besitzer des Gutes. Aber David
verkaufte sein Eigentum an seinen Oheim David von
Büren von Seftigen, der indessen 1705 die Söhne
des erstern zu Erben einsetzte. Von diesen wurde Karl
in der Folge Alleinbesitzer, er verkaufte das ganze
Gut im Jahre 1745 der Regierung zu Handen des

Schlosses Aarberg, die damit das Einkommen des

dortigen Landvogtes erhöhte. Der Kaufpreis betrug
47,000 Pfund und 47 Duplonen Trinkgeld (Urk. Nr.
1256 im Stadtarch.). Das Haus hatte wenige Jahre
vorher durch einen Neubau seine heutige Gestalt
erhalten. Die Weinberge, davon 20 Mannwerk
unmittelbar unter der Kirche, die Sommerrodes
genannt (1404 offenbar das Clos Warmer), machten
83 s/t Mannwerke aus und erstreckten sich von Klein-
twann bis über den Rebberg von Schaffis. Dazu
kamen Weinzinse im Betrage von 1294 Maß, einige
Wiesen auf dem Tessenberg und je 8 Mäß Korn und
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Hafer an Sornsinfen. Saut bem oom ©efiultfietfeen
Sofianneg Pon SBattenwpt im gafire 1584 aufgenom*
menen Urfiar (Bb. 628 beg ©tabtarcfiiPs) säfitte bag

©ut bamalg 131 SJcannWerf fog. HalBreben, b. fi. um
bte Hälfte beg Ertrageg an Stebbauern berliefiene
Sieben unb 30'/» Säume an SBeinsinfen.

1803 gelangten bie ftaatticfien Stebgüter an bie

Stabt Bern, bie 1820 bag fog. Slarbergerfiaug an
Sllpfion? Dttintal Pott Sigers oeräufeerte, in beffen

gamilie es big fieute berbtieben ift. ©egenwäriige
Eigentümerin ift grau Sdjulinfpeftor Boben*Dnin*
tal (®efl. SJciiteilung beg t Stegierunggftattfiatterg
SctjWab in Seibau).

Sag auf ber SBeftfeite angrensenbe breiie, ein*
ftödige, im Srile Soui? XVI. gehaltene &ebäxii>e, baß

heutige ©aftfiau? sum Sreus, Perrät burcfi fein Sien*
feere?, bah eß einft ber oornefime Stg eine? patrisi*
fefien SteBbefigerg War. Sa ficfi au? ben Unterfucfiun*
gen über baß Slarbergerfiaug auch meBrere Scotisen
über biefeg ©ebäube ergeben Ba&ett, mögen fie fiier
angefügt werben.

1395 gefiörte ein Bortäufer beg gegenwärtigen
Haufeg, wie fdjon gefagt ift, bem reidjen Berner
Heinricfi Btgerli. Bon feinen Scadj&efigern fennen
Wir erft ben gunfer Stiflaug Sombact) bon Bern, ber

bon 1566 bi? 1584 al? Eigentümer beseugt ift. @r

nafim baulidje Beränberungen bor, wie eg fein mit
ber Safirsafil 1567 oerfefieneg, am ©turse einer
Seilertüre angebraefiteg SJconogramm unb fein SBap*

pen am genfter ber Dftfeite beweifen. ©djon 1566

fiatten er unb gunfer SoBanneg bon SBattenwpt fidj
gegenfeitig bie ©rlaubnig erteilt, je einen Bogen swi*
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Hafer an Kornzinsen, Laut dem vom Schultheißen
Johannes von Wattenwyl im Jahre 1584 aufgenommenen

Urbar (Bd, 628 des Stadtarchivs) zählte das
Gut damals 131 Mannwerk sog, Halbreben, d. h. um
die Hälfte des Ertrages an Rebbauern verliehene
Reben und 30 V» Säume an Weinzinsen,

1803 gelangten die staatlichen Rebgüter an die

Stadt Bern, die 1820 das sog, Aarbergerhaus an
Alphons Quintal von Ligerz veräußerte, in dessen

Familie es bis heute verblieben ist. Gegenwärtige
Eigentümerin ift Frau Schulinspekror Boden-Quin-
tal (Gest. Mitteilung des f Regierungsstatthalters
Schwab in Nidau),

Das auf der Westseite angrenzende breite,
einstöckige, im Stile Louis XVI. gehaltene Gebäude, das
heutige Gasthaus zum Kreuz, verrät durch sein Aeu-
ßeres, daß es einst der vornehme Sitz eines patrizischen

Rebbesitzers war. Da sich aus den Untersuchungen

über das Aarbergerhaus auch mehrere Notizen
über dieses Gebäude ergeben haben, mögen sie hier
angefügt werden.

1395 gehörte ein Vorläufer des gegenwärtigen
Hauses, wie schon gesagt ist, dem reichen Berner
Heinrich Zigerli. Von seinen Nachbesitzern kennen
wir erst den Junker Niklaus Lombach von Bern, der

von 1566 bis 1584 als Eigentümer bezeugt ist. Er
nahm bauliche Veränderungen vor, wie es fein mit
der Jahrzahl 1567 versehenes, am Sturze einer
Kellertüre angebrachtes Monogramm und sein Wappen

am Fenster der Ostseite beweisen. Schon 1566

hatten er und Junker Johannes von Wattenwyl sich

gegenseitig die Erlaubnis erteilt, je einen Bogen zwi-
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fefien ifiren angrensenben Häuf ern errichten su bür*
fen. ©in fpätcrer Eigentümer war ber Benner Sei*

flaus Sarefijofer (t 1707), beffen Stacfifolger ber

©entafil feiner ©nfelin, Sunfer ©abriet bon SBotten*
Wpl, würbe. Siefer Perfaufte baß Hau? mit bem ba*

gugeBörenben Stefigute an Sunfer ©igmunb öon SBat*

tenWfil, SanbPogt Pon Seibau, ber 1721 ofine Sinber
su fiinterlaffen ftarb. Hierauf ging eg in ben Befig
beß fpätern SanbPogte? Pon SluBonne, Slcfiille? Sen*

ner, über, bem e? fcfiön 1723 gefiörte unb nacfi beffen
1783 eingetretenem Sobe an feinen Sodjtermamt,
DBerft Sari gifdjer bom ßicfiBerg (1734—1821),
SanbPogt Pon gferten. Ser ©ofin beg legtern, grieb*
rief) Stt&ert (1771—1837), DBeramtmann Pon Burg*
borf 1825—31*), peräufeerte bag ©ebäube 1835

an bie Burgergcmeinbe Sigers, bie eg su ifirem
Sorfwirtgfiau? macfite. 1869 crwarB eg ber SBirt
Sll&ert Engel au? Swann, 1883 fiel eg an ein Son*
fortium, unb 1888 Würbe ber ©cfiloffer Stubolf
Seutfcfi ©tgentümer. ©eit 1899 gehört eg feinem
gleichnamigen ©ofine.

SBie ifire ©efdjidjte bie Beiben (äehäube alß efie*

malige Batrigterfige erweift, fo Perrät aud) ifir Steu*

feeres biefe früfiere Beftimmung. ©ie finb Beibe im
Berner Sanbfiaugftil gefiaften unb Baben beibe nur
ein ©todwerf. Sag ©rbgefdjofe beg Slarbergerfiaufe?
enthält Seiter unb Srotte (Srüet); bie SBofinräume
Befinben ficfi im DBergefdjofe. Hier ift im wefttiefien

*) Snterteuiaufnabmett etroa aus bem Sabre 1830
befinben ftctj bei einer ©ttletttt, Stau ©ugen Steitler=
v. Stfcbei.
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schen ihren angrenzenden Häusern errichten zu dürfen.

Ein späterer Eigentümer war der Venner
Niklaus Daxelhofer (t 1707), dessen Nachsolger der

Gemahl seiner Enkelin, Junker Gabriel von Wattenwyl,

wurde. Dieser verkaufte das Haus mit dem

dazugehörenden Rebgute an Junker Sigmund von
Wattenwyl, Landvogt von Nidau, der 1721 ohne Kinder
zu hinterlassen starb. Hierauf ging es in den Besitz
des spätern Landvogtes von Aubonne, Achilles Jenner,

über, dem es schon 1723 gehörte und nach dessen

1783 eingetretenem Tode an seinen Tochtermann,
Oberst Karl Fischer vom Eichberg (1734—1821),
Landvogt von Jferten, Der Sohn des letztern, Friedrich

Albert (1771—1837), Oberamtmann von Burgdorf

l 825—31°"), veräußerte das Gebäude 1835

an die Burgergemeinde Ligerz, die es zu ihrem
Dorfwirtshaus machte, 1869 erwarb es der Wirt
Albert Engel aus Twann,, 1883 fiel es an ein
Konsortium, und 1888 wurde der Schlosser Rudolf
Teutsch Eigentümer, Seit 1899 gehört es feinem
gleichnamigen Sohne,

Wie ihre Geschichte die beiden Gebäude als
ehemalige Patriziersitze erweist, so verrät auch ihr Aeu-
szeres diese srühere Bestimmung, Sie sind beide im
Berner Landhausstil gehalten und haben beide nur
ein Stockwerk, Das Erdgeschoß des Aarbergerhauses
enthält Keller und Trotte (Triiel); die Wohnräume
befinden sich im Obergeschoß, Hier ist im westlichen

Jnterieuraufnahmen etwa aus dem Jahre 1830
befinden sich bei einer Enkelin, Frau Eugen Stettler-
v. Fischer.
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Sritteil bie gaffabe gurüdgefefet unb bamit eine

fleine Serraffe auggefpart. SlngeneBm wirft bie ru*
fiige grofee, butd) feine Sadjfenfier unterBrodhene

Sacfiftädje, beren öfttidje ©pifee bie djarafteriftifdje
SBetterfaBne trägt. Bor bem Haufe liegt ein Stefi*

garten, ber ficfi einft, bor bem Bau ber Sanbftrafee
1833, Big gum ©ee erftredte. Ser SteBmann, ber
bag gugefiörige Stefigut gu BeBauen fiatte, BewoBnte
ein gegenüBerliegenbeg ©efiäube an ber ©äffe.

Sag „SBirtgfiang" Beftanb Wofil ftets? aus gwei
Seilen, bon weldjen ber eine bem ©igentümer alg
HerbftBau? biente unb ber anbere, wefttidje, bie SBoB*

nung beß SteBmanne? unb bie Srotte, „ben Srüet",
enthielt, Wag nodj in ber berfdjieben fioBen genfter*
ftettung an ber fiintern ©eite gu erfennen ift. SBofit
in ben 1760—70er gafiren erfiielt bie ©übfeite itjre
fieutige ©eftalt, inbem bie gaffabe um einige SJceter

bortgefefet Würbe. SBofiltuenb ift bie fdjöne, gleid)*
mäfeige genftereinteitung unb bag grofee, mit brei
Sufarnen Befefete Sacfi, bag an ben gwei ©pifeen
originelle Sadjanfäfee aufweift.

— 174 —

Dritteil die Fassade zurückgesetzt und damit eine
kleine Terrasse ausgespart. Angenehm wirkt die
ruhige große, durch keine Dachfenster unterbrochene
Dachfläche, deren östliche Spitze die charakteristische

Wetterfahne trägt. Vor dem Hause liegt ein
Rebgarten, der sich einst, vor dem Bau der Landstraße
1833, bis zum See erstreckte. Der Rebmann, der
das zugehörige Rebgut zu bebauen hatte, bewohnte
ein gegenüberliegendes Gebäude an der Gasse.

Das „Wirtshaus" bestand wohl stets aus zwei
Teilen, von welchen der eine dem Eigentümer als
Herbsthaus diente und der andere, westliche, die Wohnung

des Rebmannes und die Trotte, „den Trüel",
enthielt, was noch in der verschieden hohen Fensterstellung

an der hintern Seite zu erkennen ist. Wohl
in den 1760—70er Jahren erhielt die Südseite ihre
heutige Gestalt, indem die Fassade um einige Meter
vorigesetzt wurde. Wohltuend ist die schöne,
gleichmäßige Fenstereinteilung und das große, mit drei
Lukarnen besetzte Dach, das an den zwei Spitzen
originelle Dachansätze aufweist.
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